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S)tc ftortftfjritte ttt ber Smitatiim ber ©cbäube«

ftttffübeit.
Sie Sßeriobe beS fogen. „3t£geln>bbaueS" foß in ben

nörblic^en ©ebieten in cbfteigeaber 8'nie begriffen fein, fo
lieft man ttjenigftenS in borttgen gachblättern. @8 ift nnn
nicht meine Slbfidjt, biefen Stiebergang ber ScdüteinsSSerMenb«

faffaben gerabe als gut p topteren, aber im allgemeinen
haben biefe gaffaben bocft aEentboîben ifere StacEfteile unb
ba fdjeint eS faft, aïs feien biefe bie U.fache, marum man
meniger mehr in S9ac!ftein „Oerblenbet". '

Sbutfadje ift eS jeber,falls, baft ein SBobnbanS mit
SSerblenbfaffabe nic|t fo gefunb p bemobnen ift, als ein

foIdfeS, baS einen foliben SSerpuft trägt, ganj abgeffben bon
ben oft recht bäfelidtjen luSfdjlägen, bie folcbe Serbien^
faffaben meiftenS pigen. —

Sbatfaäje ift eS ferner, baft ein SSacffteinrobbau im
natürlichen ©rün ber fianbfdfaft ficb nicht fo ebel p'äfeniiert,
wie ein in bellen Sönen gehaltener $übbau. Slucb eine

ftäbtifctje Strafe, bie borberrfdienb S'-egelrobbcmffaffaben
geigt, obne ©teinmeftarbeit, ift immer b:rb ira ®inbrucf,
menigftenS für bie, bie baS ÜKilbe unb SBeidfe bem ftarren
„®cfigen unb ©reEen" in ber Irchiteftur Dorgtehen. îftan
wirb übrigens feben, baft an aE ben SßiäftetT, too bie freie
2Mt bertebrt, 3. S. an internationalen Babeorten, ber

ban mebr als ber Stobbau bertreten ift, namentiich im ©üben
ift teuerer fe|r bereingelt. SaS fommt nicftt etma bafter,

baff man bas fDtaterial nicht hätte, fonbern ber ©efchmacî

ift utafjgebenb. 3n Siarift, in ber St'biera, an ben fchtueiger.

gfremberpîâften u. f. to. mirb man faft ausnahmslos Sßuh®

bau finbeu. Siefe ffaffabenimitattou tft ba bereits auf
eine giemliche §öbe fünfilertfcher Surdjfübrung gelaugt unb
man faun in ber Spat behaupten, baft bie Säufchungen
fel&ft für baS luge beS Bochmanns frappante ftnb. (Shot"
fachen fpredjm.) 3<h nehme betfpielStoelfe baS ftübfcfte

SJtonireup am ©enfeifee mit feiner granbiofen Umgebung
als SSorb'.Ib. lEeS maS neu aufgeführt mirb fommt in
©emenipuftbau pr Sarfteflung, bie parterres etma aus»

genommen, (fo both bie Sßfetler ber SJtontren reichen), aber

fctjon bie Irdfitraoe ftnb imitiert. ®S mirb Dabei mit bem

roenig fdjöafarbigen (Srenoble » ßement gearbeitet uub ba

tommt cS fo recht pr Geltung, mit meinem Staffinement
biefe fchmufeig gelben fßubflächen unb ©efimSglieber p munber»
barften ©ranitarten „imitiert" roerben. Sie eleganteften

faffaben mettetfern mit roixÉttch echten fèaufteinfaffaben; ba

ftnb mächtige ©arpaibbben, ©onfolen, ^apitäle, SalfonS mit
reicher Saluftrtermig, fßeranben u. f. m. „aEeS in ©entent»

beton" mit fpbfcb abgetönten ©chauftächen p fehen, (man
befidjtige bie neueften ®rfcheinungen 0. 39. an biefem ge*

nannten {leinen Slaft mie ben eleganten Serraffenbau beS

fèoiel Stational (bon Porte), baS reiche parterre beS Safe
öom fjoiel ^afmierS, baS fdjöne Sepenbenpbjeît im Sarbin
beS <Qoteï ©pgne unb anbere moberne SluSfEhrungen).; etn

SemeiS, baft mau in gemiffeu ©egenben biefem fünftlichen
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Die Fortschritte in der Imitation der Gebäude-
Fassaden.

Die Periode des sogen, „Ziegelrohbaues" soll in den

nördlichen Gebieten in absteigender L'nie begriffen sein, so

liest man wenigstens in dortigen Fachblätiern, Es ist nun
nicht meine Absicht, diesen Niedergang der Backstein-Verblend-
fassaden gerade als gut zu taxieren, aber im allgemeinen
haben diese Fassaden doch allenthalben ihre Nachteile und
da scheint es fast, als seien diese die U.sache, warum man
weniger mehr in Backstein „verblendet". '

Thatsache ist es jedenfalls, daß ein Wohnhans mit
Verblendfassade nicht so gesund zu bewohnen ist. als ein

solches, das einen soliden Verputz trägt, ganz abgesehen von
den oft recht häßlichen Ausschlägen, die solche Verblend-
fassaden meistens zeigen. —

Thatsache ist es ferner, daß ein Backsteinrohbau im
natürlichen Grün der Landschaft sich nicht so edel p Mutiert,
wie ein in hellen Tönen gehaltener Patzbau. Auch eine

städtische Straße, die vorherrschend Ziegelrohbau-Fassaden
zeigt, ohne Steinmetzarbeit, ist immer herb im Eindruck,
wenigstens für die, die das Milde und Weiche dem starren
„Eckigen und Grellen" in der Architektur vorziehen. Man
wird übrigens sehen, daß an all den Plätzen, wo die freie
Welt verkehrt, z, B, an internationalen Badeorten, der Putz-
bau mehr als der Rohbau vertreten ist, namentlich im Süden
ist letzterer sehr vereinzelt. Das kommt nicht etwa daher,

daß man das Material nicht hätte, sondern der Geschmack

ist maßgebend. In Biaritz, in der R viera, an den schweizer.

Fremder Plätzen u. s. w. wird man fast ausnahmslos Putz-
bau finden. Diese Fassadenimitation ist da bereits auf
eine ziemliche Höhe künstlerischer Durchführung gelangt und
man kann in der That behaupten, daß die Täuschungen
selbst für das Auge des Fachmanns frappante find. (That-
fachen sprechen) Ich nehme beispielsweise das hübsche

Montreux am Genfersee mit seiner grandiosen Umgebung
als Vorbild. Alles was neu aufgeführt wird kommt in
Eementputzbau zur Darstellung, die Parterres etwa aus-

genommen, (so hoch die Pfeiler der Montren reichen), aber

schon die Architrave sind imitiert. Es wird dabei mit dem

wenig schönfarbigen Grenoble - Cement gearbeitet und da

kommt es so recht zur Geltung, mit welchem Rasfinement
diese schmutzig gelben Pntzslächen und Gesimsglieder zu wunder-
barsten Granitarten „imitiert" werden. Die elegantesten

Fassaden wetteifern mit wirklich echten Hausteinfassaden; da
sind mächtige Caryathyden, Console», Kapitäle, Balkons mit
reicher Balustrterung, Veranden u. s. w. „alles in Cement»

beton" mit hübsch abgetönten Schauflächen zu sehen, (man
besichtige die neuesten Erscheinungen z. B. an diesem ge-
nannten kleinen Platz wie den eleganten Terrassenbau des

Hotel National (kou ?orts), das reiche Parterre des Cass

vom Hotel Palmiers, das schöne Dependenzobjekt im Jardin
des Hotel Cygne und andere moderne Ausführungen); ein

Beweis, daß man in gewissen Gegenden diesem künstlichen
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Saumatertal bereits bie gröfete Söeadöiung fdftenït, eS be*

ftänbig Derbeffert unb für alle möglichen Slrttoenbungen für
berechtigt hält. SOßie bereits bie römifdjen Arbeiten tn
Seton nachgeahmt toerben, toie g. 33. Srücfen, Siabufte unb

Aquabufte 2C., fo toerben audj große SSafftnS für beben

SBafferbrucf, beSgleid^ett Sßafferleitungen (obne 2Ruffett, fort«
laufenb tu ber ©rube gegoffen); riefige Quaianlagen unb

gunbierungen, maffenbaft bereits auch bie gangen ©outerrainS
ber Neubauten, aisbann gange gabrtfbauten (famt ©horn«
fteinen) unb (aie ©oignet betoiefen) fogar Strebtürme Don

40 m £öße, 6« unb 8=ftöc£ige Sauten afler Strien, „aßeS
in Seton ausgeführt".

Notabene, aß bas ift fcbon üorbanben; toenn aber ber

Setontecßnifer erft gelernt bat/ baß man betn Seton febe

3ugfefiigfeit geben fann, bie mar. nur toünfdjen mag unb

baff bieS gang unb gar feine Sunft unb nidjt mit nennenS«

toerten Soften Derbunben ift, fo toirb bie 3ufunft geigen,

toaS man noch aßeS in biefem „©ammelfurtum Don Sau«
material" ausführen fann unb gtoar mit abfolutem ©rfolg.

©S toäre Don großem SBerte für ben ©;mentbau, wenn
aß bie „3®eifler an ben Imitationen" fid) perfönltdj öon
Dergleichen Ausführungen übergeugen fönnten, toenn fie an
ben öerfdjiebenen Sautoerfen btefer gufünftigen Sauart feben

toürben, baß man tßatfächlidj tu ber ßage ift, mit weniger
Soften unb tn fürgerer 3e11 nidjt minber folibe
Sauten ßergufteßen «ni» *>ei rid^ttger Smitation beS äußern
fogar ben gleichen SBert gu ergielen, als toie mit natürlichem
URaterial. Außerbem läßt jidj ber SmitationSbau überall
Durchführen, benn baS nötige ^Rohmaterial ift fogufagen auf
ber gangen 2Mt in äRaffen Dorbanben unb harrt nur ber

Sermenbung. (Argus.)

dk!trote(|tti^e unb eleftroäjemifdje
9iunbfd)au.

Sie ütHumuIotorenfobri! Qerliïon gahlt für bas

SetriebSjaßr 1896/97 20% Stoibenbe.

Saê ©leltrigitâtêtoeiï 5ïfjeittfelben fucßt ben Sau Don

borläufig 100 Arbeitermoßnungen einer Saugefeßfcßaft gu

übertragen.
©leftrijÛtttëwetïe im Santon Sern. Snnert wenigen

Sohren totrb ber Santon Sern über folgenbe nußbar gemachte

größere SBafferfräfte Derfügen fönnen :

Sferbefräfie.
Stare bet SEßnau (ßangentbal) mit 4000
^agnecf bei Siel „ 5000
Sanber bei Sbun „ 3000
Sanber am Siibl bei grutigen „ 9000
Ausfluß beS QefchinenfeeS „ 5000
ßütfchtne bei Snterlafen „ 6000
©imtne bei Soltigen „ 1000
Slare bei SEBangen 7000

3ufammen ißferbefräfte 40,000
©8 ift für ben Santon Sern ein ebrenbeS 3eugni§, baß

er bie erfie eleftrifche Soßbabn in ber ©djtoeig befißen toirb,
unb gugleidj ein Seweis, baß fein ©runbfaß: „ßangfam
aber ficher", ftetsfort ficb bewährt. Saß bie Sautbättgfeit
in Sern, Siel, Sbun, ßangentbal unb Surgborf unter folchen

©inflüffen eine außerorbentltcb rege toirb, ift Deshalb leidjt
gu begreifen. Sißige Sraft unb gute SerfebrSmittel förbern
aber auch bie inbuftrteße Sbätigfeit, maS bie erfreuliebe

3abl öon gabrifen befunbet, bie in ben leßten Sohren in
Siel, Surgborf, ßangentbal, §ergogenbudjfee, ßßß, Sbun 2C.

gebaut toorben finb.

©leltrigitâtêmerï fRorbaê. Sie Sirbetten für bie borttge
eleftrifche SeleudjtungSanlage würben Dom Sraftlieferanten,
fterrn ßtenßarb, ber Aftiengefeßfcßaft Dormais Sob- Sac.
Bietern, ©ie. in Sßintertljur übergeben. Sie er«

forberliche Sraft liefert eine 3tieter«Surbtne, unterftüßt burd)

eine Slccnmulatorenbatterie. Sie Slnlage foß gu ©nbe gebruar
1898 bem Setriebe übergeben toerben.

©leïtrtgitâtêœerï (Samaben. Sit ber ©emeinbeDerfamm«
lung Dom 12. Qftober laufenben SaßreS befdjloß bie ©emetnbe
©amaben (Oberengabin) einfitmmig bie ©infübrung ber elef«

trifdjen Seleudßtung für öffentliche unb prtoate 3®ecfe-
erforberlidje Sraft liefert ber borttge Sorfbach, prächtiges
Qneflwoffer, baS unmittelbar oberhalb beë SorfeS entfpringt.
Sie Sßafferfraft Don ca. 60 HP toirb unterftüßt burdj eine

Slccumulatorenbatterie Don burchfchnittlich 500 fèeftotoatt«
ftnnben Sapagität. Sen Slbonnenten ertoächft hieraus bie

Slnncbmlichfeit, baS ßicf»t gu feber 3eü gur Serfügung gu

ßaben. gür Me ©troßenbeleucßtung finb uebft einer ge«

nügenben Angaßl ©lüßlampen auch mehrere Sogenlampeu
Dorgefeben. Sag ßeitungSneß toirb, toie bei folchen Slnlageu
üblich, oberirbifdj Derlegt. Sag ßichtabonnement fonnte in«

folge ber günftigen llmftänbe fo niebrtg gefteßt toerben, baß
fießertieb feber Semoßner beë fo benlich gelegenen SorfeS
fich biefe äßoßltbat geftatten fann. Sie gefamten Slrbeiten,
b. b- fotooßl ber bbbraulifdje als eleftrifdje Seil ber Slnlage,
würbe ber Slftiengefeßfchaft normals Sob- Sac. fRieter
u. ©ie. in SBintertbur übertragen. fÇûr bas Sieht«

gemerbe ift audj ber Anfcßluß einiger 2Rotoren in SluSficht

genommen toorben. 3Rit Seginn ber ©ommerfaifon 1898
foß bie Slnlage Dem Setriebe übergeben toerben.

©Icïtrtgitâtêmerf Seléberg. 3«r Sefprecßung ber

grage ber 3ulMtung eleftrtfdjer Sräfte fanb eine ©emeinbe«

Derfammlung ftatt, tn welcher befdjloffen würbe, am SoubS
baS Serrain gu erwerben gur ©rridjtung eines ©leftrigitätS«
toerfeS, bag 450 fßferbefräfte probugieren würbe. ®S foßen
aber in Sßruntrut ©djritte unternommen toerben im
©inné eines gemeinfamen Sorgebenë beiber Qrtfdbafteu gur
©rridjtung eines eingigen gemeinfamen ©leftrigitâtëwerfeg am
Soubë, wo bie ©emeinbe Sruntrut bereits ba§ nötige
Serrain erworben bat.

3roeite§ ©lelttigitâtêmetl Sugano. Sn ßugano bat

fi^ eine Sommanbitgefeßfcbaft eines gweiten ©leftrigitätg«
toetfeS gebilbet. Sie URaféinenanlage, bie an ber Srefa
erfteßt totrb, foß über ca. 600 Sßferbefräfte Derfügen. Sie
©efeßfehaft foß bereits bie ©efudje um ©rtetlung ber Son«

geffion für Slbgabe Don ßicht unb Sraft in ßugano unb

ben umltegenben Qrtf(haften eingereicht haben.

lieber bte ©efâljrlichïeit ber eleftrifdjen Leitungen
l)at fßrofeffor SÎBeber in 3>md) eingeßenbe Serfuche gemacht,
beren ©rgebniffe namentltcß jeßt Don gang befonberem Sn«
tereffe finb, wo überaß burd) bie Slnlage bon ' eleftrifdjen
Sahnen Bedungen angebracht toerben, mit Denen Das fßub«
lifnm in Serüßrung fommen fann. Sefanntlich toerben bie

aus Supferbrajjt beftebenben ßeitungen für eleftrifche Sahnen
meiftenteilS frei, alfo unumfponnen, Derlegt unb an SIRaften,

ähnlich ben Selegrapbenftangen, aufgehängt unb fortgcleitet.
Sa für Den Setrteb ber Sahnen eine große eleftrifdje Sraft
erforberlidj ift, muß auch Die ©pannung, alfo bie ©tärfe
ber gugeletteten ©leftrigität, eine feßr boße fein. Stahffat
SBeber ßat nun Durch geeignete Slnorbnungen feftgefteßt,
toeldje ©tromftärfen ber SRenfdß ertragen fann, oßne bireften
©cßaben gu nehmen. Sie Serfudje naßm Srofeffor SBeber

an fich felbft bor, unb fie entfpredjen baßer ben tßatfädjlidjen
Serßältniffen. Sei ber DerßältniSmäßig noch geringen

©tromfpaunung Don 30 Sott ©pannungSbiffereng würben

beim Slnfaffen ber ßeitungen mit feuchten §änben Die ginger,
bas ôanbgelenf, ber Qber« unb Unterarm faft Doßftänbtg

gelähmt ; bie ginger formten nicht bewegt, baS ©elenf nicht

meßr gebreßt toerben. Sie ©eßmergen in ben gtugern unb

ärmen war.n fo groß, baß fßrofeffor SBeber fie nur etwa

gebu ©efunben ertragen fonnte;' eS mar ißm aber noch

möglich, mit Aufbietung aßer SBißenSfraft bie Sräßte IoS«

gulaffen. SSurbe bie eleftrifche ©pannung auf 50 Solt er«

ßößt, fo waren im ÜRoment beS AnfaffenS ber Sräßte aße
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Baumaterial bereits die größte Beachtung schenkt, es be-

ständig verbessert und für alle möglichen Anwendungen für
berechtigt hält. Wie bereits die römischen Arbeiten in
Beton nachgeahmt werden, wie z. B. Brücken, Viadukte und

Aquädukte zc., so werden auch große Bassins für hohen

Wasserdruck, desgleichen Wasserleitungen (ohne Muffen, fort-
laufend in der Grube gegossen); riesige Quaianlagen und

Fundierungen, massenhaft bereits auch die ganzen Souterrains
der Neubauten, alsdann ganze Fabrikbauten (samt Schorn-
steinen) und (wie Coignet bewiesen) sogar Kirchtürme von
40 na Höhe, 6- und 8-stöckige Bauten aller Arten, „alles
in Beton ausgeführt".

Notabene, all das ist schon vorhanden; wenn aber der

Betontechniker erst gelernt hat, daß man dem Beton jede

Zugfestigkeit geben kann, die man nur wünschen mag und

daß dies ganz und gar keine Kunst und nicht mit nennens-
werten Kosten verbunden ist, so wird die Zukunft zeigen,

was man noch alles in diesem „Sammelsurium von Bau-
Material" ausführen kann und zwar mit absolutem Erfolg.

Es wäre von großem Werte für den C-mentbau, wenn
all die „Zweifler an den Imitationen" sich persönlich von
dergleichen Ausführungen überzeugen könnten, wenn sie an
den verschiedenen Bauwerken dieser zukünftigen Bauart sehen

würden, daß man thatsächlich in der Lage ist, mit weniger
Kosten und in kürzerer Zeit nicht minder solide
Bauten herzustellen und bei richtiger Imitation des äußern
sogar den gleichen Wert zu erzielen, als wie mit natürlichem
Material. Außerdem läßt sich der Jmitationsbau überall
durchführen, denn das nötige Rohmaterial ist sozusagen auf
der ganzen Welt in Massen vorhanden und harrt nur der

Verwendung. (à^rm.)

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.

Die Aklumulatorenfabnk Oerlilon zahlt für das

Betriebsjahr 1896/97 20"/y Dividende.

Das Elektrizitätswerk Rheinfelden sucht den Bau von

vorläufig 100 Arbeiterwohnungen einer Baugesellschaft zu

übertragen.
Elektrizitätswelke im Kanton Bern. Innert wenigen

Jahren wird der Kanton Bern über folgende nutzbar gemachte

größere Wasserkräfte verfügen können:
Pferdekräfte.

Aare bet Wynau (Langenthal) mit 4000
Hagneck bei Viel „ 5000
Kander bei Thun „ 3000
Kander am Bühl bei Frutigen „ 9000
Ausfluß des Oeschinensees „ 5000
Lütschine bei Jnterlaken „ 6000
Simme bei Boltigen „ 1000
Aare bei Wangen » 7900

Zusammen Pferdekräfte 40,000
Es ist für den Kanton Bern ein ehrendes Zeugnis, daß

er die erste elektrische Vollbahn in der Schweiz besitzen wird,
und zugleich ein Beweis, daß sein Grundsatz: „Langsam
aber sicher", stelsfort sich bewährt. Daß die Bauthätigkeit
in Bern, Biel, Thun, Langenthal und Burgdorf unter solchen

Einflüssen eine außerordentlich rege wird, ist deshalb leicht

zu begreifen. Billige Kraft und gute Verkehrsmittel fördern
aber auch die industrielle Thätigkeit, was die erfreuliche

Zahl von Fabriken bekundet, die in den letzten Jahren in
Biel, Burgdorf, Langenthal, Herzogenbuchsee, Lyß, Thun zc.

gebaut worden sind.

Elektrizitätswerk Rorbas. Die Arbeiten für die dortige
elektrische Beleuchtungsanlage wurden vom Kraftlieferanten,
Herrn Lienhard, der Aktiengesellschaft vormals Joh. Jac.
Rieter u. Cie. in Winterthur übergeben. Die er-
forderliche Kraft liefert eine Rieter-Turbine, unterstützt durch

eine Accumulatorenbatterie. Die Anlage soll zu Ende Februar
1898 dem Betriebe übergeben werden.

Elektrizitätswerk Samaden. In der Gemeindeversamm-
lung vom 12. Oktober lausenden Jahres beschloß die Gemeinde
Samaden (Oberengadin) einstimmig die Einführung der elek-

irischen Beleuchtung für öffentliche und private Zwecke. Die
erforderliche Kraft liefert der dortige Dorfbach, prächtiges
Quellwosser, das unmittelbar oberhalb des Dorfes entspringt.
Die Wasserkraft von ca. 60 2? wird unterstützt durch eine

Accumulatorenbatterie von durchschnittlich 500 Hektowatt-
stunden Kapazität. Den Abonuemen erwächst hieraus die

Annehmlichkeit, das Licht zu jeder Zeit zur Verfügung zu
haben. Für die Straßenbeleuchtung sind nebst einer ge-
nügenden Anzahl Glühlampen auch mehrere Bogenlampen
vorgesehen. Das Leitungsnetz wird, wie bei solchen Anlagen
üblich, oberirdisch verlegt. Das Lichtabonnement konnte in-
folge der günstigen Umstände so niedrig gestellt werden, daß
sicherlich jeder Bewohner des so herrlich gelegenen Dorfes
sich diese Wohlthat gestatten kann. Die gesamten Arbeiten,
d. h. sowohl der hydraulische als elektrische Teil der Anlage,
wurde der Aktiengesellschaft vormals Joh. Jac. Rieter
u. Cie. in Winterthur übertragen. Für das Klein-
gewerbe ist auch der Anschluß einiger Motoren in Aussicht

genommen worden. Mit Beginn der Sommersaison 1893
soll die Anlage dem Betriebe übergeben werden.

Elektrizitätswerk Delsberg. Zur Besprechung der

Frage der Zuleitung elektrischer Kräfte fand eine Gemeinde-

Versammlung statt, in welcher beschlossen wurde, am Doubs
das Terrain zu erwerben zur Errichtung eines Elektrizitäts-
Werkes, das 450 Pferdekräfte produzieren würde. Es sollen
aber in Pruntrut Schritte unternommen werden im
Sinne eines gemeinsamen Vorgehens beider Ortschaften zur
Errichtung eines einzigen gemeinsamen Elektrizitätswerkes am
Doubs, wo die Gemeinde Pruntrut bereits das nötige
Terrain erworben hat.

Zweites Elektrizitätswerk Lugano. In Lugano hat
sich eine Kommanditgesellschaft eines zweiten Elektrizitäts-
Werkes gebildet. Die Maschinenanlage, die an der Tresa
erstellt wird, soll über ca. 600 Pferdekräfte verfügen. Die
Gesellschaft soll bereits die Gesuche um Erteilung der Kon-
zession für Abgabe von Licht und Kraft in Lugano und

den umliegenden Ortschaften eingereicht haben.

Ueber die Gefährlichkeit der elektrischen Leitungen
hat Professor Weber in Zürich eingehende Versuche gemacht,
deren Ergebnisse namentlich jetzt von ganz besonderem In-
teresse sind, wo überall durch die Anlage von elektrischen

Bahnen Leitungen angebracht werden, mit denen das Pub-
likum in Berührung kommen kann. Bekanntlich werden die

aus Kupferdraht bestehenden Leitungen für elektrische Bahnen
meistenteils frei, also unumsponnen, verlegt und an Masten,
ähnlich den Telegraphenstangen, aufgehängt und fortgeleitet.
Da für den Betrieb der Bahnen eine große elektrische Kraft
erforderlich ist, muß auch die Spannung, also die Stärke
der zugeleiteten Elektrizität, eine sehr hohe sein. Professor
Weber hat nun durch geeignete Anordnungen festgestellt,
welche Stromstärken der Mensch ertragen kann, ohne direkten

Schaden zu nehmen. Die Versuche nahm Professor Weber

an sich selbst vor, und sie entsprechen daher den thatsächlichen

Verhältnissen. Bei der verhältnismäßig noch geringen

Stromspannung von 30 Volt Spannungsdifferenz wurden

beim Anfassen der Leitungen mit feuchten Händen die Finger,
das Handgelenk, der Ober- und Unterarm fast vollständig

gelähmt; die Finger konnten nicht bewegt, das Gelenk nicht

mehr gedreht werden. Die Schmerzen in den Fingern und
Armen warm so groß, daß Professor Weber sie nur etwa

zehn Sekunden ertragen konnte;' es war ihm aber noch

möglich, mit Aufbietung aller Willenskraft die Drähte los-
zulassen. Wurde die elektrische Spannung auf 50 Volt er-

höht, so waren im Moment des Anfassens der Drähte alle
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